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Vorwort zum Kontext


Mein Vortrag gehörte in den Zusammenhang eines Symposions zum Weltverständnis der modernen Physik im Kontext der heutigen Gefährdung unserer Erde durch die Folgen der Globalisierung. Im folgenden gehe ich auf diesen Kontext ein. Dieser Sonderdruck lässt sich aber auch ganz unabhängig von diesen Zusammenhängen lesen. Das Symposion stand unter dem Titel: „Bewusstseinswandel zu einer integralen Weltsicht. Quantentheorie – Naturverhältnis und nachhaltige Erdpolitik“ (hrsg. von Arno Lohmann und Michael Colsman), und ist erschienen in der Reihe „Evangelische Perspektiven, Heft 14 (ISBN 9783752627916). Die Dokumentation ist zu beziehen über die Evangelische Stadtakademie in Bochum, Westring 26 a, 44787 Bochum, Telefon 0234 962 904-0 oder über den Buchhandel. Damit sei die Dokumentation des Symposions empfohlen. Man findet darin u.a. grundlegende Beiträge von Prof. Thomas Görnitz, dem wissenschaftlichen Nachfolger von C.F. von Weizsäcker, und Ernst Ulrich v. Weizsäcker mit einer Zusammenfassung des neuesten Berichts des „Club of Rome“ zu Perspektiven nachhaltiger „Erdpolitik“.


Im folgenden werden die Fragestellungen der Beiträge zum Symposion vorgestellt. Danach ordne ich die Suche nach einer „integralen Weltsicht“ meinem eigenen „Lebensweg“ zu. Zum Schluss mache ich den Versuch, im Nachhinein mögliche Strukturverwandtschaften zwischen den Erkenntnissen der Quantentheorie und den Konstellationen eines Kunstwerks zu benennen, auch wenn sie sich auf sehr unterschiedliche Weltzugänge beziehen. Die Kunst bleibt den Phänomenen verbunden, während die Wissenschaften sie auf ihre Erklärung hin überschreiten.


Bei aller Hochschätzung der Kunst wird sie doch in der Regel nicht als Korrektiv oder gar Alternative zum Weltzugang unserer wissenschaftlich-technischen Moderne ernst genommen. Die in diesem Sonderdruck besprochenen Kunstwerke und Künstler werden dennoch unter der Frage interpretiert, wieweit sie uns heute Winke auf einen Weg geben können, der aus der herrschenden Natur- und Weltentfremdung heraus führen könnte.



Symposion:


Bewusstseinswandel zu einer integralen Weltsicht.


Quantentheorie – Naturverhältnis – nachhaltige Erdpolitik


Die mit dem Thema schon eingeführte fachübergreifende Zusammenarbeit deutet schon den Anspruch an, der sich in dem Titel einer groß angelegten Darstellung der neuesten Physik durch Thomas Görnitz und Brigitte Görnitz in ihren kosmologischen Konsequenzen niederschlägt: „Von der Quantenphysik zum Bewusstsein. Kosmos, Geist und Materie“. Der Vortrag und die anschließende Diskussion bieten eine fulminante Durchführung der Frage, inwiefern die Quantentheorie im Unterschied zur klassischen Physik geeignet ist, über die grundlegende Bedeutung der Information die Möglichkeit von Leben, Psyche, Gehirn und Bewusstsein herzuleiten. Diese erweiterte Deutung der Quantentheorie integriert also die Phänomenbereiche von Materie, Leib, Seele und Geist in einen Entwurf der Natur, die für die klassische Physik und die neuzeitliche Philosophie auseinander fielen. Darin sehe ich auch einen Ausgangspunkt und ein Anliegen der Kunst. Ich werde hier deshalb noch der Vermutung nachgehen, ob nicht gewisse Grundstrukturen der Quantenwelt denen der neueren Kunst näher stehen als der klassischen Physik, in deren Wirkungssphäre sie als Korrektive entstanden ist.


Damit ist schon angesprochen, dass die neuzeitlichen Naturwissenschaften selber in einem ganz bestimmten Naturverhältnis gründen. Auf dieses geht ein Beitrag des Physikers und Philosophen Prof. Michael Driescher unter dem Titel „Philosophische Anfragen an das Naturverständnis der Naturwissenschaften“ im Übergang von der „klassischen“ Physik zur Quantenphysik ein. Dass M. Driescher nicht nur bei C.F. von Weizsäcker promoviert hat, sondern auch Wissenschaftlicher Mitarbeiter des „Max-Planck-Instituts zur Erforschung der Lebensbedingungen der wissenschaftlich-technischen Welt“ war, zeigt schon das Problem an, das durch dieses Naturverhältnis entstanden ist. Die klassischen Naturwissenschaften haben über ihre Anwendungen in der Technik und in den technisch gedachten Organisationsformen von Gesellschaft (nach der Funktionsweise des Maschinenmodells) unsere Erde in nie dagewesener Weise verwandelt. Und zwar in einem solchen Ausmaß, dass wir heute auf eine Gefährdung des ganzen Ökosystems der Erde zusteuern. Es gilt also, auch die Wirkungen dieses Natur- und Weltverständnisses auf die Lebensbedingungen unsere Erde in den Ansatz unserer Weltbetrachtung und der Wissenschaften zu integrieren.


Wir sprechen nun vom „Anthropozän“ und meinen damit, dass die durch die Menschheit verursachten Umgestaltungen zu einem dominanten und gefährlichen Faktor für das System „Gaia“ geworden sind. Auf dieses Problem geht der grundlegende Beitrag von Ernst Ulrich von Weizsäcker zu den von ihm veröffentlichten Ergebnissen der neuesten Untersuchungen des „Club of Rome“ ein. Ihr Titel weist schon auf die Dringlichkeit dieser Fragestellung hin: „Wir sind dran“. Man kann ihn in zweifacher Richtung lesen. Wenn sich nicht etwas grundlegend ändert in unserem Naturverhältnis, dann geht es an unser Überleben, es sei denn wir nehmen die daraus erwachsende Verantwortung für diese Erde an. Entsprechend heißt der Titel seines Vortrages: „Wege zu einer Erdpolitik. Auftrag und Gefahr im Zeitalter des Menschen (Anthropozän)“. Über die Integration der Frage nach den Auswirkungen der wissenschaftlichen Erkenntnisse auf das Leben muss sich nun auch das Handeln der Politik dieser weltweiten Problematik stellen. Was auch für die Wissenschaften bedeutet, sich als Faktor in der notwendigen Transformation zu begreifen und möglicherweise umzuorientieren, wie es mit der Integration der Ökologie in Bezug auf das Klimaproblem schon sehr engagiert geschieht.


Dass es dabei nicht nur um pragmatisch-technische Lösungen gehen kann sondern auch um ein anderes, bis ins Affektive reichendes Naturverhältnis, bringt E.U. v. Weizsäcker mit einem Hinweis auf die Publikationen des Biologen und Philosophen Andreas Weber ein. Der Titel seines in mehrere Sprachen übersetzten Buches: „Alles fühlt“, mag als Hinweis auf dessen inzwischen umfassend ausgearbeiteten Ansatz ausreichen. Ich bin mit ihm seit langem befreundet und in einem fruchtbaren Austausch.


Dass die Erde ein durch das Leben selbst gestaltetes integrales System darstellt, – diesen Ansatz diskutiert der Leiter der Ev. Stadtakademie Arno Lohmann mit dem in Hightech-Unternehmen tätigen Nuklear-Physiker Dr. Hans Rudolph Zulliger. Dieser hat u.a. den Schweizer Bundesrat für eine nachhaltige Energiepolitik beraten und eine Stiftung „Drittes Millenium“ für eine nachhaltige Zukunftsgestaltung gegründet. Seine jüngste Buchveröffentlichung trägt den bezeichnenden Titel: „Gaias Vermächtnis – Plädoyer für eine integrale Weltsicht“.


Es ist bekannt und wird von T. Görnitz auch erwähnt, dass asiatisch-buddhistische Weltsichten mit den für unser Weltbild revolutionären Erkenntnissen der modernen Physik viele Anknüpfungspunkte haben. Aber dort geht es um einen praktischen Übungsweg, auf dem man in die Erfahrung einer alles umfassenden Fülle in einer noch unbestimmten Leere gelangen kann. T. Görnitz vermutet selbst, dass dieser Erfahrung vielleicht das alle Möglichkeiten enthaltende Quanten-Vakuum entsprechen könnte. Im Symposion wurden von dem in Zen-Meditation durch Michael v. Brück ausgebildeten Gymnasiallehrer Johannes Soth entsprechende Körper- und Meditationsübungen angeboten und in seinem Beitrag illustriert und reflektiert. In Anspielung auf Nietzsches Gedanken von der Vernunft des Leibes heißt er: „Der Leib und seine große Vernunft“. Auch die Konsequenzen der Quantentheorie, wie sie T. Görnitz entfaltet, weisen darauf hin, dass sich die eher geistigen Qualität der Information und ihrer Verarbeitung notwendig materiell und leiblich manifestieren müssen. Letztlich erweist sich die Unterscheidung von Materie, Körper, Leben, Psyche und Bewusstsein als eine Evolution von zu „Fakten“ geronnenen Möglichkeiten der ursprünglichen Quanteninformation.
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